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den Karten (S: 201—-207) 1St. die Kennzeichnung der €1m Konzıil Bıs-
tumer nıcht immer konsequent durchgeführt; 1n Karte sind Antinopolis un!
Kussa1ı falsch eingezeichnet.

Sıegburg Schäferdiek

Mittelalter
Sıegfifried Wenzel: The Sın of ot: ÄCEDIA 1n medieval hought

lıterature. Chapel 11l Ihe Universıity of North Carolina press) 1967
S 769 ; geb. 75  O
In dieser gründlichen Studie handelt sich keineswegs NUur ine eingehende

Analyse ber Sınn, Wert un! Bedeutungswandel einer heute weiıthiıin nıcht mehr
bekannten menschlich-relig1ösen Haltung, wird 1er auch e1in Stück mittelalter-
lıcher Geistesgeschichte sichtbar. Unter acedıa versteht INa  - geistliche Trägheıit, die
siıch in verschiedenen Formen außern annn V O eraru un: VO  3 der Lustlosig-
keit 1m asketischen Leben bıs Zu relig1ösen Widerwillen alles, W 45 AUS der
Dumpfheıit der Sattheit des Alltags Z.U) Göttlichen tühren soll, und endlıch bis
ZU Sichverschließen VOr Ott. Der Begriff, der vereinzelt schon 1mM profanen Grie-
chisch auftaucht, wird 1n der Mönchsliteratur ZU; term1ınus technicus tür iıne eigene
Grundversuchung des monastischen Lebens un den acht Hauptsünden gerechnet,
verschmilzt dann aber, eLtw2 se1it dem Jahrhundert, MmMIit der Traurigkeit (außer
Johannes Cass1anus ware noch Neılos VO  e Ankyra erwähnen, vgl Institutio ad
monachos: Mıgne Von da b gehört die acedia ZU e1isernen Bestand
des asketischen Schrifttums, wiıird jedoch se1it dem Hochmittelalter Wilhelm VO  j

Auvergne, Alexander VO Hales) mehr un mehr ZUur Melancholie abgewandelt. Die
Untersuchung geht bıs E Renaissance. Der Vertasser beschränkt sıch ıcht auf die
theologische Lıteratur, seine Untersuchung zieht ebenso die Dichtung W1e die künst-
leris!  en un: volkstümlichen bildhaften Darstellungen heran. Damıt wird zugleich
deutlich, da: das Laster der acedia ıcht 1Ur Rande behandelt der Sar abgetan
wurde, 1m Gegenteıil, die Hißlichkeit und Getahr gerade dieses Übels War 1m Be-
wufßtsein der eIit schr stark lebendig Das wiıederum Alßt siıch erkliären Aaus der (3e-
schlossenheit der Weltanschauung jener Epoche, die mit ihren übernatürlichen Per-
spektiven, alles sub specıe aeternitatis sehen, einzigartıg und einmalıg WAar, die
ber doch VO:  a} uns Heutıigen auch anerkannt und bewundert werden mu{ In diesem
Zusammenhang darf daraut hingewiesen werden, da{fß 1n uUuNSCTET Zeit der Begriff
der acedia bei Thomas Stearns Eliot, Aldous Huzxley, Oose Pıeper 4 eEernNEeutL Be-
achtung un: Interesse gefunden hat Dem Vertasser stand zahlreiches Material
Manuskripten un! bereıts edierten Quellen ZuUuUr Verfügung, die sachkundig VeTr-

wertet hat. Dıie Seiten umtassenden Anmerkungen bringen nıcht 1Ur Hınweise
un Erläuterungen, S1e ZCUSCH uch VO:  3 einer u Beherrschung un kritischen
Verarbeitung der einschlägigen Literatur. Auf diese Weise 1St. die Kenntnis des
mittelalterlichen Geisteslebens einen gediegenen und aufschlußreichen Beıtrag
bereil  ert worden.

Rom Gieraths
Rudolt£ Thomas: Der philosophisch-theologische Erkenntnisweg

Peter aelards 1m Dıa OR US inter Philosophum Judaeum T

Untersuchungen JLE allgemeınen Religionsgeschichte, Heft
6) Bonn Ludwig Röhrsche1d) 1966 236 . kart 29.50
Be1 der vorliegenden Untersuchung andelt es sich ıne Dissertation der

Philosophischen Fakultät 1n Bonn, die auf Anregung VO: rof. Dr. Gustav
Mensching erstellt wurde (Vorwort 7


